
26  NUMMER 260 MONTAG, 13. NOVEMBER 2017Stadt Neuburg

Neuburg Spricht der Münchner Ma-
ximilian Semsch (34) von einer
Fahrradtour, waren dies bisher kei-
ne Sonntagsausflüge, sondern halbe
Weltreisen. Seine Radreisen führten
den Fotografen und Filmemacher
bereits 13500 Kilometer von Mün-
chen nach Singapur oder einmal
16000 Kilometer um die größte In-
sel der Welt – Australien. Bisher
fuhr Semsch in den vergangenen
zehn Jahren durch über 30 Länder
mit dem Fahrrad und legte dabei
rund 60000 Kilometer zurück. Nur
von einem Land hatte er bisher
kaum etwas gesehen – seinem eige-
nen. Dies sollte sich 2016 ändern,
denn er war und ist überzeugt, dass
das größte Abenteuer oftmals direkt
vor der eigenen Haustür beginnen
kann.

Auf seiner 7500 Kilometer langen
Reise besuchte Semsch in etwas
mehr als vier Monaten alle 16 Bun-
desländer. Der Startschuss fiel am 1.
Mai 2016 in München. Sein Weg
führte ihn zunächst durch Bayern,
dann durch die neuen Bundesländer
Thüringen, Sachsen, Sachsen-An-
halt, Brandenburg und Mecklen-
burg-Vorpommern. Auch der
Hauptstadt Berlin stattete er einen
Besuch ab. Im Norden ging es wei-
ter durch Schleswig-Holstein, Ham-
burg und Niedersachsen. Die nächs-
ten Bundesländer, durch die er fuhr,
waren Nordrhein-Westfalen, Hes-
sen, Rheinland-Pfalz und das Saar-
land. Von da ging die Reise weiter
nach Baden-Württemberg und
schließlich zurück nach München.

Über die gesamte Reise hinweg
wurde Semsch immer wieder von
Mitfahrern aus den unterschied-
lichsten Regionen begleitet, die ihm
ihre Heimat zeigten. Er traf sich mit
über 200 Leuten, von der Religions-
lehrerin über den Tierarzt bis hin zu
Skiflug-Legende Jens Weißflog, der
mit ihm durch seine Heimat, das
Erzgebirge, fuhr. Semsch’s Fazit
nach der Reise: „Deutschland war
für mich eines der abwechslungs-
reichsten und interessantesten Län-
der, die ich bisher besucht habe.“ In
seinem Live-Diavortrag mit dem
Titel „Abenteuer Deutschland – mit
dem Rad durch die unbekannte Hei-
mat“ möchte der mehrfach preisge-
krönte Reisefotograf und Filmema-
cher seinen Zuschauern die Freiheit
des Radreisens näherbringen, Fern-
wehgarantie inklusive. (nr)

O Termin Donnerstag, 16. November,
Vortragssaal Bücherturm, Séter Platz,
86633 Neuburg. Beginn: 19:30 Uhr, Ein�
lass 19 Uhr. Tickets: acht Euro, erhält�
lich an der Abendkasse. Reservierung un�
ter Telefon 08431�9119.

Mit dem E�Bike
durch

Deutschland
Abenteurer hält

Vortrag
im Bücherturm

NEUBURG

SPD wählt möglichen
Seehofer�Gegner
Der SPD Kreisverband Neuburg-
Schrobenhausen hält am Mitt-
woch, 15. November, im Restaurant
Hofgarten in Neuburg ab 19 Uhr
seine Stimmkreiskonferenz ab. Da-
bei werden die Kandidaten für den
Landtag und den Bezirkstag ge-
wählt. Einer der Kandidaten wird
2018 voraussichtlich gegen Minis-
terpräsident Horst Seehofer antre-
ten, sofern dieser für die CSU im
Wahlkreis kandidiert. (nr)

Telegramm

NEUBURG

Besinnungsvormittag im
Haus der Begegnung
Die Maria Ward Schwestern laden
am Samstag, 18. November, in das
„Haus der Begegnung“ an der Lui-
senhöhe 2 in Neuburg ein. Von 9
bis 13 Uhr findet dort ein Besin-
nungsvormittag statt. Das Thema
lautet „Das Ende naht! Das Ende?
Oder doch ein neuer Anfang?!“.
Anmeldung unter der Telefonnum-
mer 08431-590540. Kosten: zehn
Euro. (nr)

Austausch seien enorm wichtig für
Betroffene. „Sie bieten damit die so
dringend notwendige Hilfe zur
Selbsthilfe“, sagte er mit Blick auf
die Organisatoren der Thementage.

Wie bedeutend das Thema
Krebs in der Gesellschaft ist, er-
klärte auch Claudia Reuthlinger
von der Psychosoziale Krebsbera-
tungsstelle Ingolstadt. Rund 200
Selbsthilfegruppen, darunter auch
die Neuburger, haben sich mittler-
weile der Bayerischen Krebsgesell-
schaft angeschlossen. Die Diagnose
Krebs verändere das Leben grund-
legend, erklärte Reuthlinger. Eine
ihrer Klientinnen in der Beratungs-
stelle erklärte, diese Diagnose mit-
geteilt zu bekommen, fühle sich an
„wie ein Tsunami auf einem Qua-
dratmeter“, sagte Reuthlinger. Ge-
fühle von Ohnmacht, von Hilflosig-
keit strömten nicht selten auf die
Betroffenen ein. Doch bei allen
Ängsten könne eine solch prägende
Erfahrung auch „zu tieferen Be-
gegnungen“ einladen. Denn oft
ordnen Erkrankte und wieder Ge-
nesene ihr Leben neu, überlegten
was ihnen wichtig ist und über-
dachten den Alltag grundlegend.

Oberbürgermeister Bernhard
Gmehling betonte ebenfalls die
Wichtigkeit der Thementage. „Die
Veranstaltung und das Engagement
der Selbsthilfegruppe sind sehr
wichtig für die Stadtgemeinschaft
und alle Betroffenen“, erklärte er.
Gegenseitige Unterstützung und

Friseurin Manuela Wittek zeigte
modische Perücken, Ärzte und
Biologen referierten über neue Er-
kenntnisse aus der Medizin. Und
dann gab es auch Angebote, die
„einfach der Seele guttun“, wie
Sonhütter erklärte, etwa eine
Klangschalenmassage.

und seine Vereinsmitglieder daher
auch die Schirmherrschaft für die
Veranstaltung übernommen.

Zum mittlerweile sechsten Mal
wurden nun die Thementage von
der „Selbsthilfegruppe für Men-
schen mit Krebs und nach Krebser-
krankung“ in Neuburg veranstal-
tet. „Wir möchten alle Menschen,
die krebskrank sind, ermutigen,
sich an uns zu wenden“, sagte Ro-
man Schiele, der Vorsitzende der
Selbsthilfegruppe. Denn der ge-
genseitige Austausch von Betroffe-
nen sei sehr wichtig. „Wir möchten
allen Halt geben, gerade denen, die
mittendrin stecken“, sagte er. „Au-
ßerdem sind wir eine lustige Trup-
pe, es lohnt sich, bei uns vorbeizu-
schauen, denn das Leben besteht
nicht nur aus Traurigkeit.“

Auch Angelika Sonhütter von
der Selbsthilfegruppe, die zustän-
dig für die Organisation ist, freute
sich über das breite Angebot, die
vielen Fachvorträge und die vielen
Aussteller, die sie den Besuchern
präsentieren konnte. Informieren
konnte man sich beispielsweise
über die Leistungen von Heilprak-
tikern bei Krebserkrankungen,

VON SILKE FEDERSEL

Neuburg „Was machen denn die
Männer und Frauen in den Hasen-
kostümen da?“, wird sich der ein
oder andere Besucher beim Auftakt
der Thementage „Leben mit
Krebs“ im Bürgerhaus Ostend ge-
fragt haben: „Mit Fasching hat das
nichts zu tun, auch wenn heute der
11.11. ist“, erklärte Andreas Groß-
Hardt, der Vorsitzende bei der
Streetbunnycrew.

Seit mehreren Jahren sind er und
seine Mitstreiter auf ihren Motor-
rädern in ganz Deutschland unter-
wegs und sammeln Spenden für
alle, „die nicht auf der Sonnenseite
des Lebens stehen“. 125 000 Euro
sind so in den vergangenen vierein-
halb Jahren zusammengekommen,
die an karitative Projekte ausge-
schüttet wurden. Rosa Kostüme
tragen die Männer, weiße die Frau-
en. „Es ist so etwas wie unsere Ar-
beitskleidung“, lachte Groß-Hardt,
denn so könne man die Aufmerk-
samkeit der Leute gewinnen. Alle
„Streetbunnys“ arbeiten ehren-
amtlich, opfern ihre Freizeit für
den guten Zweck. Gerne haben er

„Wie ein Tsunami auf einem Quadratmeter“
Thementage Die Diagnose Krebs trifft Menschen oft mit voller Wucht. Wie ein Leben danach dennoch gelingen kann,

wurde am Wochenende in Neuburg deutlich. Und, dass das Leben trotz allem nicht nur aus Traurigkeit besteht

Mit lustigen Outfits will die Streetbunnycrew auf sich aufmerksam machen und Menschen für heikle Themen wie Krebs sensibilisieren und zum Spenden anregen. Claus Lutz vom Arbeiter�Samariter�Bund ermöglicht da�

gegen mit dem „Wünschewagen“ schwer kranken Patienten letzte Wünsche und Reisen zu Konzerten, ans Meer oder zu anderen Zielen. Fotos: Silke Federsel

● Am Mittwoch um 18 Uhr geht es um
alternative Heilmethoden. „Die Mis�
telpflanze in der Krebstherapie“ be�
spricht Heilpraktikerin Elke Mehr�
lein�Wölfel.
● Am Donnerstag um 18 Uhr referiert
Claudia Reuthlinger, Diplom�Päda�
gogin und Psychoonkologin (DKG) zum
Thema „Leben mit Krebs – hilfreiche
Strategien im Umgang mit Ängsten“.
Es geht darum, Ängste zu verstehen,
zuzulassen, aber auch Bewältigungs�
strategien zu finden.
● Am Freitag um 18 Uhr laden die
Verantwortlichen alle Betroffenen zu
einem Erfahrungsaustausch und einer
abschließenden Diskussionsrunde
ein. (fed)

Noch die ganze Woche über können In�
teressierte und Betroffene zu ver�
schiedenen Vorträgen ins Bürgerhaus
kommen:
● So spricht am heutigen Montag, um
18 Uhr, Sandra Andritschke vom
VdK zum Thema „Krebs was nun? – so�
zialrechtliche Informationen“. Es
geht um Informationen etwa zur Kos�
tenübernahme von Therapie oder
Rehabilitation.
● Dem Thema Zahngesundheit bei
Krebserkrankten widmet sich der
Vortrag am Dienstag um 18 Uhr. Zahn�
arzt Igor Hell spricht über „Feste
Zähne für jeden“, denn gerade Krebs�
patienten leiden nicht selten durch
die Therapie an Zahnverlust.

Weitere Vorträge im Bürgerhaus

Vom Ausreißer zum Heiligen
Namenspatrone Stanislaus Kostka starb mit 18 Jahren und wurde zum Vorbild für die studierende Jugend

VON MANFRED VEIT

Neuburg�Schrobenhausen Wer sich
als älterer Mitbürger noch an die Ju-
gendlichen erinnern kann, die von
zu Hause davonliefen, um ihr Glück
bei einem indischen Guru zu su-
chen, der hat vielleicht auch Ver-
ständnis für die Eltern von Stanis-
laus.

Stanislaus stammte aus der adeli-
gen, einflussreichen Familie Kostka
aus Masowien in der Nähe War-

schaus. Geboren
wurde er 1550 auf
Schloss Rosthowo.
Der hoffnungsvolle
Sprössling sollte
eine gute Ausbil-
dung bekommen,

um später innerhalb Polens seine
Familie zu vertreten. Deshalb steck-
ten sie den Knaben ins jesuitische
Seminar in Wien.

Dort verspürte er bald im religiö-
sen, frommen Eifer die Berufung, in
den Jesuitenorden einzutreten. Den
Verantwortlichen des Wiener Jesui-
tenkollegs schmeichelte dieser
Wunsch zwar, sie fürchteten aber
die Konsequenzen, besonders finan-
zieller Art, die durch die verärger-
ten Eltern drohten. Der Rektor
lehnte den Wunsch von Stanislaus
ab.

Der 15-Jährige schlich sich da-
raufhin bei Nacht und Nebel aus
dem Seminar und machte sich zu
Fuß auf, zuerst die Donau entlang
nach Dillingen. Dabei kam er sicher
auch durch Neuburg. In Dillingen
leitete damals Petrus Canisius das
Jesuitenkolleg. Dieser gewährte Sta-

nislaus einige Monate Unterschlupf.
In sein Kolleg wollte er ihn aber
ebenso wenig aufnehmen. Auch er
befürchtete Probleme mit den El-
tern und dem Wiener Kolleg. Daher
schickte er ihn nach Rom zum da-
maligen Jesuitengeneral Franz Bor-
ja. Dort kam er im Oktober 1567 an.

Franz Borja nahm den aufgeweck-
ten und frommen Burschen schließ-
lich in das Noviziat auf. Rom war ja
auch weit weg von Warschau!

Stanislaus stürzte sich mit Eifer in
das Studium, suchte intensive Freu-
de im Gebet. Er wurde zum Vorbild
für alle Mitschüler und der besonde-

re Liebling seiner Ausbilder. Leider
aber vertrug er wohl die malariage-
fährdete Niederung Roms nicht.
Bereits ein Jahr später starb der
Jüngling mit 18 Jahren am Maria
Himmelfahrtstag 1568 an einer fieb-
rigen Krankheit.

Sein Lerneifer, seine Hingabe zu
Gott und seine Verehrung der Mut-
tergottes ließen ihn zum Beispiel
für die studierende Jugend werden.
Nicht von ungefähr steht er auf
dem Jesuitenaltar in der Wall-
fahrtskirche Bergen, die seit 1638
in Verbindung mit dem Neuburger
Studienseminar steht.

Stanislaus wurde schon bald nach
seinem Tod, zusammen mit dem
anderen Studentenpatron Aloysius,
1605 selig- und mit diesem am 31.
Dezember 1726 heiliggesprochen.
Die Eltern von Stanislaus hätten
sich nach dem Ärger gewiss ge-
freut, wenn sie miterlebt hätten,
dass ihr Sohn zu einem der polni-
schen Nationalpatrone geworden
ist.

Die erste Gemahlin Herzog Phi-
lipp Wilhelms, Anna Catharina
Constanze, soll außer dem Gnaden-
bild von Czenstochau auch den
Schädel von Stanislaus mit nach
Neuburg gebracht haben. Viel-
leicht ist er im rechten Seitenaltar
der Hofkirche aufbewahrt.Stanislaus Kostka mit Liliensymbol und gekröntem Familienwappen in der Studienkirche Neuburg. Foto: Manfred Veit

Namens-
patrone


